Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — bränumeratioens- Preis 
für Einheimiſche 2 Age — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 
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Die Alters: und Invaliöenverſicherung. 
VII. 

Die Auszahlung der Renten findet auf Anweiſung des Vor: 
ſtandes in Monatsraten durch die Poſt ſtatt. 

Wie groß iſt denn die Zahl derer, welche vorausſichtlich 
Renten beziehen werden? 

Nach den vorgenommenen Berechnungen beträgt die jährliche 
Invalidenzahl 115 762 (76 929 männliche, 38 833 weibliche), 
wovon am Schluſſe des Invalidiſirungsjahres leben 111 449, jo 
daß die Zahl in 2 Jahren erreicht 227 211, im 3. Jahre 
329 954; der Invalidenbeſtand im 80. Jahre (im Beharrungs⸗ 
zuſtande) iſt angenommen mit 813 510 männliche, 519 729 
weibliche = 1 251 000, ſomit entfallen mit Eintritt des Be⸗ 
harrungszuſtandes auf je 100 Verſicherte 11 Invaliditätsrentner. 

Nach den der Berechnung über die vorausſichtliche Anzahl 
von Altersrentnern zu Grunde gelegten Nachweiſen der letzten 
Berufszählung giebt es Arbeiter von 70 und mehr Jahren: 


männliche weibliche zuſammen 
von 70 Jahren 19 172 8 310 25 482 
1 2 er 13 244 5 838 19 082 

5 7 598 3510 11110 
1 7 75 5 286 2 685 7 971 
BO 530 302 832 
Es kommt auf je 100 Verſicherte durchſchnittlich 1 Alters- 
rentner. 


Rechnet man auf die 115 762 Altersrentner im erſten Ver⸗ 
ſicherungsjahre durchſchnittlich 120 Mark, ſo giebt das einen Be⸗ 
darf von rund 14 Millionen; rechnet man auf 1251 000 Rentner, 
welche mit Eintritt des 80. Verſicherungsjahres mit Eintritt des 
Beharrungszuſtandes vorhanden ſein werden, im Durchſchnitt nur 
200 M., jo giebt das eine jährliche Rentenzahlung einſchließlich 
des Reichszuſchuſſes von 250 200 000 Mark ; 

Beharrungszuſtand nennt man die Zeit, in welcher, abgejehen 
vom Zuwachs durch Bevölkerungsvermehrun;z, eine annähernde 
Gleichmäßigkeit der Zahl der Rentner und die Höhe der Renten 
erreicht wird. . 

Der Anſpruch auf Rente ruht außer in dem bereits er- 
wähnten Falle des Bezuges einer Unfallrente und dem dieſem 
gleichſtehenden Falle des Genuſſes einer Militärpenſion oder eines 
Warlegeldes, inſoweit dieſe Bezüge mit der Rente zuſammen den 
Betrag von 415 Mark überſteigen würden, noch in folgenden 
beiden Fällen: 2 

1. jo lange der Rentenberechtigte eine die Dauer von einem 
Monate überſchreitende Freiheitsſtrafe verbüßt bezw. in einem; 
Arbeitshauſe oder in einer Beſſerungsanſtalt untergebracht iſt 
2. ſo lange der Berechtigte nicht im Inlande wohnt. Letztere 
Beſtimmung kann für gewiſſe Grenzgebiete außer Kraft geſetzt 
werden. 

Hier und da wird es Leute geben, denen die Nöthigung, 
Verſicherungsbeiträge zu zahlen, un willkommen if. Mancher 
Arbeiter denkt vielleicht: „Wer weiß, ob Du ſiebzig Jahre alt 


er Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Und nun fühlte ſich Jadwiga plötzlich von ſeinen Armen 
umſchloſſen und an ſeine Bruſt geriſſen. Die gewaltſam zurück- 
gedrängte Liebe brach mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit bei ihm hervor 
er küßte glühend ihren Mund, ihre Augen und das weiche gols 
dige Haar, von dem die Hülle ſich gelöſt hatte — er küßte wie 
im wahnſinnigen Schmerz die perlenden Thränen von ihren 
Wangen. Das wilde, ungeſtüme polniſche Blut, die Erbſchaft 
ſeiner Väter, jagte fieberheiß in ſeinen Adern und die entfeſſelte 
Leidenſchaft ließ ihn Alles vergeſſen. 
Jaadwiga lag wie betäubt, faſt leblos in ſeinem Arme, fie 
fand nicht die Kraft, ſich ſeiner Zärtlichkeit, ſeinen Küſſen zu 
entziehen, ſich aus ſeiner Umſchlingung zu löſen, es ſchien ihr 
unmöglich zu ſein. Doch plötzlich kam ihr die Beſinnung wieder 
und nun drang mitten durch Alles ihr Schrei — ſo bang, ſo 
verzweiflungsvoll, wie ihn nur die Todesangſt ausſtoßen kann, 
und dann folgte ein heftiger Ruck, der Roman faſt zur Seite 
ſchleuderte. Das Mädchen hatte ſich gewaltſam von ihm losge⸗ 
riſſen, und beide Hände vor das glühende Geſicht ſchlagend, 
ſtürzte ſie mehr als ſie ging, in die Hausthür hinein, die gleich 
wieder hinter ihr in's Schloß fiel. 

Der junge Edelman war im jähen Erſchrecken aus ſeinem 
Liebesrauſch erwacht. Er blieb wie angewurzelt ſtehen; Scham, 
Reue und Summer packten ſein Herz mit furchtbarer Gewalt, 
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ein dumpfer qualvoller Schmerz, der aus ſeinem Schuldbewußt⸗ 


ſein entſprang, folterte ihn. Was hatte er gethan? — Wie 
ein Feigling war er der Verſuchung unterlegen, er hatte Jad⸗ 
wiga an ſeinem Herzen gehalten und geliebkoſt, als wäre ſie 
ſein unbeſtreubares Eigenthum — ſeine Braut. Einen Schatten 
hatte er auf ein reines, unbeflecktes Menſchengemüth geworfen! 
— Er ſtöhnte laut auf und blickte ſtarr und bleich vor ſich hin. 
„Nein, nein,“ murmelte er in bitterer Reue, „nie wieder kreuze 
ich Dir Deinen Weg, Geltebte, nie! Du ſollſt frei von mir blei- 
ben, frei von meiner Leidenſchaft — beſſer, ich ſterbe daran, als 
daß auch Dein Glück darüber in Trümmer geht!“ 


wirſt oder ob Du nicht einmal ſchnell wegſtirbſt, was haſt Du, 
was haben Deine Angehörigen dann davon, daß Dir der Ar⸗ 
beilgeber oder Dienſtherr Jahre lang Abzüge von Deinem Lohn 
machen durfte?“ Ein ſolcher Standpunkt wäre von Grund aus 
verkehrt, weil er das Weſen der Verſicherung verkennt. Wenn 
Jemand feine feite und fahrende Habe gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert, ſo geſchieht es in der Hoffnung, daß er vom Brandun⸗ 
glück verſchont bleiben möge und in der vorſorglichen Abſicht, 
für den Fall, daß das Befürchtete doch eintreten ſollte, ſich mög⸗ 
lichſt ſchadlos zu machen. Brennt er ab und iſt nicht verſichert, 
jo iſt das Unglück groß. Brennt er aber nicht ab und iſt vers 
ſichert, ſo hat er ſeine Beiträge keineswegs umſonſt gezahlt, da 
er unter allen Umſtänden den Vortheil genoſſen hat, verſichert 
zu ſein. Der Glückliche, der nicht in die Lage kommt, die 
Wohlthaten der Verſicherung in Anſpruch zu nehmen, kann ſich 
ſagen, daß er mittelbar durch ſeine Beiträge das Loos der 
Krüppel, Siechen und Alten unter ſeinen Genoſſen mildern und 
ein Werk ausgleichender Gerechtigkeit vollbringen hilft. 

Nun ſind aber die Beiträge eines Mannes, der in ſeines 
Daſeins Blüthe weggerafft wird, ohne vorher invalid geworden 
zu ſein, keineswegs verloren. Nur wenn er Junggeſelle oder 
kinderloſer Wittwer war, hat es bei den geleiſteten Beiträgen 
ſein Bewenden. Hinterläßt er aber eine Wittwe oder Kinder 


unter 15 Jahren, ſo erben dieſe die gezahlten Beiträge. Ebenſo 


vererbt eine verfiherte Frau, wenn ihr Tod vor Erlangung der 
Alters» oder Invalidenrente eintritt, die gezahlten Beiträge auf 
ihre noch nicht 15jährigen Kinder. 

Das Geſetz mußte auch Vorſorge für den Fall treffen, daß 
die Verſicherungspflicht einer Perſon bei Lebzeiten derſelben er: 
liſcht. Ein Landarbeiter, ein Geſelle, erwirbt durch Fleiß und 
Sparſamkeit oder durch Erbſchaft ꝛc. ſo viel, daß er ſich eine 


eigene Wirthſchaft, eine eigene Werkſtatt einrichten kann. Dann 
hört die Verſicherungspflicht für ihn auf. Er bekommt nichts 
zurückgezahlt, kann ſich aber freiwillig weiterverſichern. Selbſt⸗ 


verſtändlich muß er nun, wenn er die Verſicherung fortſetzt, den 
Theil, den bisher ſein Arbeitgeber beitrug, ſelber ſteuern, und 
zum Ausgleich für den Zuſchuß, den das Reich giebt, iſt er zu 
einem Zuſatzbeitrag von 8 Pf. wöchentlich verpflichtet. 

Noch vortheilhafter geſtaltet ſich die Sache für verſicherte 
Arbeiterinnen, deren Verſicherungspflicht dadurch erliſcht, daß ſie 
heirathen und die Beſchäftigung gegen Lohn oder Gehalt auf⸗ 
geben. Ein Dienſtmädchen, das heirathet, und eine Schneiderin, 
welche in ihrem Hausſtande thätig iſt ꝛc., hat die Wahl, die ge⸗ 
leiſteten Beiträge zurückzuerhalten oder die Verſicherung fortzu— 
ſetzen. Hier wirkt alſo wie bei dem verheiratheten Mann, der 
vorzeitig ſtirbt, die Verſicherung wie eine Sparkaſſe — ein Um⸗ 
ſtand, der volle Würdigung verdient. 


(Achter Artikel folgt.) 


Redacti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet bie fünfſpaltige 
Zelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 100 


Am Berliner Hofe haben am Montag die Feſtlichkeitlen 
aus Anlaß der dieſen Mittwoch ſtattfindenden Vermählung 
der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolph 
von Schaumburg-Lippe begonnen. Die Fürſtlichkeiten, welche für 
die Ceremonie angemeldet waren, ſind ſämmtlich eingetroffen, und 
haben den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe, ſowie der Kaiſe⸗ 
rin Friedrich Beſuche abgeſtattet. — Der Kaiſer und die Kaiſerin 
unternahmen am Montag Vormittag 8¼½ Uhr eine längere 
Spazierſahrt. Nach der Rückkehr von derſelben empfing der 
Kaiſer den neuernannten Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, 
hörte den Vortrag des Staatsſecretärs von Marſchall und ar— 
beitete dann längere Zeit mit dem Reichskanzler von Caprivi. 
Am Nachmittage ſtatteten die zu den Hochzeitsfeierlichkeiten er— 
ſchienenen Fürſtlichkeiten Beſuche ab. Abends um 6 Uhr war 
große Galatafel, darnach fand Feſtvorſtellung in der Oper 
ſtatt, welcher das Brautpaar und alle Fürſtlichkeiten betwohnten. 

In dem Befinden des Oberhofpredigers 
Dr Kögel iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß er nach Beendigung ſeines Urlaubs 
fein Amt als Seelſorger der kaiſerlichen Familie wieder aufneh: 
men kann. 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat geſtattet, daß e van 
gelijche Theologen ſich als Miſſionare nach deutſchen 
Schutzgebieten begeben können. Für fünfjährige Abweſenheit 
Ai ihnen der Eintritt in eine heimiſche Pfarrſtelle offen ge⸗ 

alten. 

Der neue preußiſche Landwirthſchaftsminiſter, Herr Wil⸗ 
helm von Heyden⸗Cado w. hat am Montag bereits 
die Leitung des Miniſteriums von ſeinem Vorgänger, Frhr. von 
Lucius, abernommen. Der neue Miniſter wurde am 16. März 
1839 zu Stettin geboren. 

Die „Riforma“ erklärt die Nachricht engliſcher Blätter, wo⸗ 
nach zwiſchen dem Miniſter⸗Präſidenten Cris pi und dem 
deut ſchen Reichskanzler bei der Begegnung in Mailand 
über die Errichtung einer internationalen Liga gegen die Mac 
Kinley⸗Bill ein Einvernehmen erzielt worden ſei, für gänz⸗ 
lich unbegründet. 

In Deutſch⸗Oſtafrika iſt die erſte deutſche Volks- 
ſchule eröffnet und zwar in Tanga. Namentlich von den Indern 
wird dieſelbe ſtark beſucht. Im deutſchen Krankenhauſe zu Zanzi⸗ 
bar ſtarb am Scharlach Lieutenant von Arnim von der Wißmann⸗ 
ſchen Schutztruppe im Alter von 26 Jahren. 

Die Gel deriſis auf dem europäiſchen Geld⸗ 
markte hat am Montag an der Berliner Börſe ganz er⸗ 
hebliche Cursweichungen herbeigeführt. Die mit 87 ausgegebenen 
dreiprocentigen Anleihen des Reiches und Preußens ſanken auf 
85,50, die 31 procentigen Anleihen auf den tiefen Stand von 
97. Die Geldknappheit iſt verſchärft durch die mühſam ge⸗ 
ſteuerten Verlegenheiten großer Londoner Geldfirmen, auf die 
Verkäufe von Werthpapieren zur Erlangung baaren Geldes iſt 
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Die Nacht hatte ſich jetzt vollſtändig ſchwarz auf die Erde 
herabgeſenkt, Droben am ſternenloſen Himmel wogte ein Nebel⸗ 
meer. Grau, naßkalt, geiſterhaft zogen große dunſtige Ballen 
vom Fluſſe zu ihm heran und durchſchauerten ihn mit Eiſeskälte. 
Er warf noch einen langen traurigen Scheideblick auf das kleine 
graue Haus, in dem ſein Liebſtes verſchwunden war, dann ſenkte 
er den Kopf auf die Bruſt herab und trat mit ſchwerem, mühe⸗ 
vollem Schritt den Heimweg nach Lygotta an. 

Jadwiga war in athemloſer Haſt, ohne ſich umzuſehen, in 
die kleine Wohnſtube ihres Vaters geſtürzt. Sie ließ ihren Korb 
achtlos niederfallen und ſank wie vernichtet auf den erſten Stuhl. 
Dort ſaß ſie lange regungslos und barg das Geſicht in beide 
Hände, zwiſchen denen die Thränen hervorquollen. Und immer 
heftiger wurde ihr Weinen und Schluchzen. Die ſchrecklichſten 
Vorſtellungen ängſtigten und marterten ſie. — Was ſollte ſie 
thun, was beginnen, um ſich Roman's Leidenſchaft, die alle 
Schranken durchbrach, zu entziehen — deſſen Weib, wie er ihr 
ſelbſt geſagt, ſie niemals werden konnte. Ein heißes Weh durch⸗ 
zuckte ſie bei dieſem Gedanken, wilder Schmerz hämmerte in 
ihrem Hirn und es war ihr, als legte ſich plötzlich ein grauer 
Schleier über ihre Augen, der ihr eine Anwandlung von Ohnmacht 
verurſachte. — 
leugnen verſucht hatte, das wuchs jetzt rieſengroß in ihr empor: 
Sie liebte Roman, ſie liebte ihn innig und heiß und all' der 
ſpröde Trotz und die Zurückhaltung ihm gegenüber war nichts 
weiter geweſen, als der Kampf eines reinen ſtolzen Mädchen⸗ 
herzchens, das ſeine Liebe nicht verrathen will. Voch nun mußte 
ſie mit Gewalt ſein Bild aus ihrer Seele reißen, ſie durfte ihn 
nicht mehr wiederſehen, ſie mußte fort von hier, weit fort. 
Denn wie ſie auch grübelte und ſann, einen anderen Ausweg 
fand ſie nicht. 5 | 

„Ach ich wollte, ich wäre tobt!” fo rang es ſich wie ein 
ſchluchzender Schrei von ihren zuckenden Lippen und dann ſtarrte 
ſie wie gebrochen in's Leere. 

Wie lange ſie ſo im dumpfen Hinbrüten verharrte, ſie 
wußte es nicht. Endlich ſprang ſie auf und öffnete ein Fenſter, 
um die Abendkühle einzulaſſen, denn im Zimmer herrſchte ſchwüle 
Luft. Sie ſtützte beide Arme auf das Sims und blickte in die 


Denn was ſie bis dahin ſich ſelbſt noch abzu⸗ 
wöhnlich in der Schänke, ſpielte Karten und 


Nacht hinaus. Allmälig beruhigte ſie ſich, ſie hatte ſich müde 
und matt geweint. Nun zündete ſie ein Licht an, tauchte ein 
Tuch in kaltes Waſſer und kühlte ihre heiße Stirn. 

In dem Stübchen ſah es unwohnlich und ärmlich aus. 
Die abgenutzten Möbel, das alte Sopha mit dem zerriſſenen 
Kattunüberzuge waren mit allerhand Sachen und Kleidern be⸗ 
deckt, die unordentlich durch einander geworfen umherlagen. 
Auf einem niedrigen Schranke ſtand ein großer Käfig, in dem 
ein zahmer Kohlrabe ſaß, welcher vom Scheine des Lichtes 
plötzlich aus dem Schlafe geweckt, unruhig hin und her flatterte 
und widerlich krächzte. Ein einziges werthvolles Stück befand 
ſich in dem elenden Raume. Das war ein kunſtvoll gearbeiteter 
Heiligenſchrein von Ebenholz, mit einem Crucifix von matter 
Bronze. Sämmtliche Möbel waren mit fingerdickem Staub be⸗ 
deckt, Spinnengewebe hingen von der kahlen Decke herab. 

Jadwiga breitete ein Tuch über den Käfig, räumte die 
Sachen fort, ſäuberte und ſtäubte ab, bis es einigermaßen 
freundlicher in dem Zimmer ausſah. Nachher ſetzte ſie ſich an den 
Tiſch und zog ein Gebetbuch aus der Schublade deſſelben, um 
darin zu leſen. Es war ſehr ſpät. Die Thurmuhr der Pfarr⸗ 
kirche von Czenſtochau hatte bereits die zweite Morgenſtunde ver⸗ 
kündet, doch war der Vater noch nicht daheim. Er ſaß wie ge⸗ 
zechte. Dem 
Mädchen fielen endlich vor Müdigkeit die Augen zu. Das Licht 
brannte tief herab. Plötzlich wurde ſie durch ein heftiges Klopfen 
gegen die Hausthür aus ihrem Halbſchlummer erweckt. Sie 
gen haſtig nach dem Leuchter und eilte in den Flur, um zu 

nen. 
Ein hoher, magerer Mann in einer verſchoſſenen Officiersuni⸗ 
form taumelte herein. Sein Geſicht, das vom Branntweingenuß 
duftete und glühte, ſah blaß und aufgedunſen aus und die Au⸗ 
gen ſtierten mit leerem Ausdruck vor ſich hin. Die Czapka 
(Mütze) ſaß ihm hinten im Genick und den Schaſchka (Säbel) mit 
der Koppel trug er in der Hand. 

„Heilige Barbara!“ ſchrie er Jadwiga an, „iſt das Manier 
mich eine Stunde vor dem Hauſe ſtehen zu laſſen? Warum haft 
Du die Thür verſchloſſen? Haft Du mein Klopfen denn nicht 
gehört?“ 


1 


das Sinken der Curſe zurückzuführen. Die Privatcapitaliſten 
haben keine Urſache zur Beſorgniß, nur für den iſt die Lage 
peinlich, welcher heute verkaufen muß zu ſehr billigen Preiſen, 
was er früher theuer kauſte. Iſt doch ſogar die unbedingt 
ſichere 3½ procentige Reichsrente im Laufe eines Jahres um 
8½ Procent im Curſe geſunken. Das Geld braucht nicht erſt 
theuer zu werden, wir ſind ſchon drin in der Vertheuerung. 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstages 
berieth am Montag die Beſtimmungen über die Zahlung von 
Buße im Falle von Contractbruch. Nach ſehr langer Debatte 
wurden die Beſtimmungen genehmigt. 

Die Geſammtzahl der während der Monate April bis Sep⸗ 
tember 1890 bei den 16 der preußiſchen Contingentsverwaltung 
angehörigen Armee⸗Corps von Hitzſchlag befallenen 
Mannſchaften betrug 82. Von dieſen Erkrankten ſtarben 
10. Auf die Zeit der Herbſtübungen, die Monate Auguſt und 
September, entfielen 48 Erkrankungen mit 4 Todesfällen. 

Die erſte Leſung der großen Reformvorlagen im 
preußiſchen Abgeordneten auje dürfte 8—10 Sitzungen bean- 
ſpruchen, alſo kaum vor dem 1. December beendet ſein, worauf 
die Commiſſionsberathungen ihren Anfang nehmen werden. 
Eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes während dieſer Zeit iſt 
nicht zu erwarten. Gegenwärtig beſchäftigen ſich alle Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes mit den Vorlagen. 


Ausland. 

Frankreich. Auch in Paris denkt man an eine A lters- 
und In validen verſicherung. Der Abg. Namel 
brachte einen Geſetzentwurf ein betreffend die Altersverſicherung 
für Induſtrie⸗ und Landarbeiter, ſowie für alle Anſtalten, deren 
Einkommen 3000 Fres pro Jahr nicht überſteigt. Der Jahres⸗ 
beitrag ſoll vom Lohn mit mindeſtes 6 Centimes täglich (alſo 
4 Pjennigen) erhoben werden; dem Arbeiter ſoll es aber freiſtehn 
den Beitrag beliebig zu erhöhen. Der Arbeitgeber iſt zu gleichem 
Beitrag verpflichtet, wie der Arbeiter, jedoch nur bis zu 10 Cen- 
times, bei geſundheitsſchädlichen Betrieben bis zu 15. Centimes 
pro Tag. Die Altersrente joll vom 61. Jahre ausgezahlt werden, 
ihr Höchſtbetrag ift 1000 Fres. pro Jahr. Ob der Entwurf die 
Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung und Kammer findet, 
bleibt abzuwarten. 

Großbritannien. Die „Times“ kann mittheilen, daß die 
in der letzten Woche entſtandenen Schwierigkeiten auf dem 
Londoner Geldmarkt gehoben ſind. Es iſt aber nicht 
ausgeſchloſſen, das durch Suspenſion der Zahlungen der ſüdame⸗ 
rikaniſchen Republiken Argentinien und Uruguay neue Verlegen⸗ 
heiten erfolgen, da auf dieſe Zahlungen nich! wenige Londoner 
Firmen angewieſen ſind. 5 i f 

Orient. Die ſerbiſche Skupſchtina iſt im Beiſein 
des jungen Königs Alexander durch den Negenten Riſtics er⸗ 
öffnet. Die Thronrede ſpricht ſich über die innern wie über 
die auswärtigen Verhältniſſe Serbiens ſeht befriedigend aus. 


Der Prozeß gegen den früheren CLandesdirector 
Dr. Wehr und Genoſſen vor der Strafkammer zu 


Danzig. n 
(Originalbericht der „Thorner Zeitung.“) 
Danzig, den 17. November 1899. 

B. C. Der in weiten Kreiſen mit Spannung erwartete Prozeß gegen 
den ſrüberen Landesdirector Dr. Webr begann heute trotz des Fort⸗ 
bleibens mehrerer geladener Zeugen, worunter namentlich der frübere 
Oberbürgermeifter Winter, rüber auch Coeſ des Weſipreußiſchen Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes, zu nennen iſt, unter außerordentlich großem undrange 
des Publikums, vor der I. Strafkammer des Landgerichts zu Danzig 
unter Leitung des Landgerichtsdirectors Birnbaum. Neben Dr. Wehr, 
welcher erſt 44 Jabr alt iſt, aber ſchon völlig greifenhaft erſcheint, Ritter 
des Rotben udierordens IV Kl. und des Eiſernen Kreuzes II Kl. und 
in ſeiner Jugend als Student wegen fabrläſſiger G. ſäbrdung eines 
Eiſenbabntraasporis beſtraft, erſcheint auf der unklagebank der frühere 
Kıttergutsbefiger Rudolf Holtz. Nach der vor etwa drei Jabren erfolgten 
Subbaſtation ſemes Gutes Blumſelde, welches von ſeinem Bruder 
erſtanden wurde, erhielt er von Letz crem dort die Stellung ein 8 Guts⸗ 
verwalters. Sodann iſt noch der Agent Rudolf Krispin, bereits wegen 
Unterſchlagung vorbeſtraft, der Tl eilnabme an den Vergeben angeklagt, 
deren die beiden Vorgenannten beſchu dint werden. Als ſolche Vergeben 
zählt der Anklagebeſchluß namentlich wi Derholten Betrug, Unterſchigaung 
und Untreue, reſp Anſliftung dazu auf. — Holtz batte nämlich im Jahre 
1586 die Ferſenauer Entwäſſerunns-Genoſſenſchaft gearünder, und für 
dieſelbe aus dem PBrovinzialbülistaffenfonds ein Darlehn von 104 000 
Mart erlanat weiches zur Entwäſſerung des Krangenſees und zur Her: 
ſtellung von Rieſelwieſen verwendet werden ſollte. Die Zahlung des 
Darlebns an Holz ſollte im Jabre 18s mit 75000 Mark, 1887 mit 
29 000 Mart geibeben. Dr. Webr aber ſollte ſpeziell die Arbeiten 


„Ich war ein wenig eingenickt, Vater. Mein Kopf tha 
mir weh und es iſt ſchon ſo ſpät.“ 5 
Der Alte fuhr ſie aber noch rauher an: „Was, raiſon⸗ 


‚aniren will das Heidenmädel auch noch? Mund halten, ſage 
Wich Dir, oder — “ 


Und nun ſtolperte er fluchend ins Zimmer 
ſchleuderte ſeine Sachen heftig auf einen 
biſt Du heute Abend ſo lange ſortgeblieben?“ 
„Warte, ich werde Dir das Herumtreiben an⸗ 


hinein und 
Stuhl. „Warum 
ſchrie er wieder. 
reichen!“ 

N 98 treibe mich nicht herum,“ erwiderte Jadwiga kurz. 
„Ich konnte nicht früher vom derrentzauſe abkommen, die Pani 
hatte meine Hülfe nöthig.“ Sie ſtellte den Leuchter auf den 
Tiſch und holte Schlafrock und Pantoffeln für ihn herbei. 
„Kann es mir ſchon denken,“ höhnte er. „Die Pani — 
die gnädige Pani und immerzu die Pant! Freilich, das Nichts⸗ 


thun, das Schlaraffenleben und das Edelfräuleinſpielen iſt ja 
ganz etwas Anderes als dem alten Vater die lumpige Wirth⸗ 


ſchaft führen. Dafür ſind die zarten Fingerchen zu ſchade!“ 
Er ließ ſich plump und breit auf das harte Sopha fallen und 
ſtreckte beide Füße weit von ſich weg. „Nun, giebt's nichts zu 
eſſen, oder will das feire Püppchen mich etwa verhungern laſſen?“ 
Das Mädchen ging ruhig in die Küche und kam bald dar⸗ 
auf mit einem kleinen Tablett zurück, auf dem ſich ein paar 
Teller mit Brod, Butter und Käſe befanden. Sie breitete eine 
Serviette über den Tiſch und ſetzte die Sreiſen, ohne ein Wort 
zu ſprechen, vor den Vater hin. l j 
„Undankbares Geſchöpf!“ wüthete dieſer, indem er mit der 
Fauſt dröhnend auf den Tiſch ſchlug. „Iſt das ein Abendbrod 
für mich? Wie einen Bettelmann willſt Du mich abſpeiſen? 
Aber, ich will Dich ſchon Mores lehren, ich will Dir ſchon 


zeigen, was Reſpect heißt! Ja, zum Donnerwetter, Du ſollſt 
mich heute noch kennen lernen!“ 5 
Leichenblaß ſtand Jadwiga vor ihm, ihre Zähne klapperten 


hörbar. Aus den engelſchönen Zügen war jede Spur von ſüßer 
Anmuth und Liebreiz verſchwunden; ihr Geſicht ſah finſter, 
trotzig und hart aus. Sie neigte ſich aber ganz furchtlos zu 
dem Tobenden hinüber, blickte ihm ruhig in das rohe, 
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kontroliren und nach dem Fortgange derſelben entſprechende Theilbeträge 
zur Auszahlung an Holtz anweiſen. Formell war nun auch Webr 
dieſem Auftrage nachgekommen und batte durch die Baubeamten der 
Provinz zu verſchiedenen Malen Gutachten über den Stand der Arbeiten 
und den Betrag des dazu verwendeten Geldes anſtellen laſſen. Wehr 
batte ſich aber an dieſe Gutachten ſo wenig gekehrt, daß er bereits 
Anfang Ottoder 1856 den Reſt des Darlebns an Holz auszahlen ließ. 
Inzwiſchen war diere beſchleunigte Auszablung des Darlebns in der 
Nachbarſchalt bitauut geworden und batte allgemeines Auſſeben erregt, 
jo daß am 30. Otlober der Landratb des Kreiſes Berent, Gebeimratb 
Engler, anfragte, wie Holtz die Verwendung des bisher empfangenen 
Geldes nachgewieſen hätte, da de ſelbe bisber erſt 24000 M. ordnungs- 
mäßig verwendet babe. Gebeimrath Engler, der damals von der Zahlung 
von 86 000 M. wußte, erhielt von Webr den unwabren Beſcheid, daß 
nach dem Gutachten der Provinzialbeamten eine weit böbere Summe 
verwendet worden fei, und daß ihm ein Recht, vie begehrten Renten: 
zahlungen zu verweigern, nicht zugeſtanden bade. Nunmehr proteſtirte 
der Kreisausſchuß des Kreiſes Berent gegen weitere Zablungen an Holz. 
Doch dieſer Proteſt kam zu ſpät, da der Reſt des Darlebns ſchon gezablt 
war. Im Jabre 1888 kam Blumenfelde, das Gut des Holtz, welcher 
Vorſteher der Ferſenauer-Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft war, zur Zwangs⸗ 
vollſtreckung, und die Forderung der Brovin fiel gänglich aus. J tt 
ließ der Prooinzalausſchuß von dem Baurarb ültmann ein Gutachten 
über die gegenwärtige Lage der Entwäſſerungsarbeiten abſtatten, welches 
dahin ging, daß der 160 Hektar große Krangenſee dis auf die Nordſpitze 
wieder mit Waller gefüllt und von Kulturverſuchen nichts zu jeben, das 
ganze Geid alſo — „in's Waſſer gefallen“ war. . J 

Konnte nun auch bei den angeſtellten Unterſuchungen nicht ermittelt 
werden, welche Summen wirklich zur Entwäſſerung verwendet worden 
waren, fo batten die Ermittelungen, welche Beträge nicht zu Genoſſen⸗ 
ſchaftszwecken verwendet worden waren, beſſeren Erfolg. Holtz batte 
nämlich von den Geldern der Provinz 32 400 Mark Daxlebn an Dr. 
Wehr gegeben und von dieſem dafür Wechſel erhalten. Das Geſchäft 
wurde zuerſt von einem inzwiſchen verſtorbenen Güteragenten Lebre 
e nach deſſen Tode Holtz und Dr. Wehr direkt in Verbindung 
traten. 

Die Anklage nimmt an, daß Lehre wiederbolt den Holtz dazu animirt 
babe, neue Vorſchüſſe von der Provinzialhülfskaſſe einzufordern, obwohl 
er dazu eigentlich noch gar nicht berechtiat geweſen. Dr Wehr babe 
dieſe Geſuche ſtets befürwortet, um dann ein Darlebn von Holtz beraus⸗ 
zuſchlagen. Ferner wird dem Dr. Wehr vorgeworfen, aus unlauteren 
Motiven das Vermögen des Kaufmanns Schleimer geſchädigt zu haben. 
Schleimer batte nämlich eine Hypotbekenforde rung auf ein Grundſtück 
bei Neuſtadt in Höhe von 2000 Mark. Dieſes Grundſtück, welches zur 
Subbaſtation gelangte, war auch von der Landesdrreclton für den Bau 
einer Irrenanflalt in Ausſicht genommen worden. Dr. Webr ſol fit 
nun durch den Agenten Kriepin wegen eines Darlehns von Zoo Mark, 
und dann wegen 1500 M. an Schleimer gewendet baben, welder 
angeblich ſagte, er würde für Dr. Webr Geld bergeben, wenn er genau 
vorber wiſſen würde, ob der Landesdirector auf das Grundſtück bieten 
würde. Rrispin babe kurz vor dem Termin das Geld von Schleimer 
verlangt, der ihn aber dis nach dem Termin vertröftet habe, worauf Dr. 
Webr, als er dies erfahren, geſagt babe: „Na denn kann es bleiben“ 
und dann gar nicht mitbot. Nun kaufte ein Anderer das Grundſtück in 
der Subbaſtation febr billig, wodurch Schleimer mit 1590 M. aueſiel, 
wäbrend die Landesdirektion bald darauf doch das beir. Geundſtück mit 
großem Aufgeld erworben babe. > 

Bräf. zum Angekl. Holtz: Betennen Sie Sich ſchudig? Angekl. Holtz 
Ich bin völlig unſchuldig. Präſident: Wollen Sie denn bebaupten, daß 
Sie die empfangenen 104 000 Mk. wirklich zu Meliorationea verwendet 
baben 7 Ungekl. Holtz: Allerdings babe ich dies gethan; zwar habe ich 
von dem erhaltenen Geld große Darlebne weggegeben, aber ich babe 
dieſe Beträge aus eigenen Mitten erſetzt und auch aroße Summen aus 
meiner Wirthſchaft gezogen. Präſ.: Aus der Beweigaufnabme gebt 
aber hervor, daß ſchon im Jahre 1884 Pfändungen dei Jbnen vorger 
kommen find, daß Ste alſo wobl ſchwerlich in der Lage geweſen find, 
aus eigenen Mitteln to aroße Summen flüffig zu machen. Anga kl. Holtz: 
Die vorgekommenen Piändungen bezogen ſich auf nur ganz kleine Be⸗ 
träge, welche aus Schulden berflammten, die meine Frau obne mein 
Wiſſen gemacht batte. Präl.: Im Jabre 1886 wurde aber auch wegen 
einer Forderung von 4000 Dit. bei Ihnen Exekution vollſtreckt Ange. 
Holtz: Wegen jener Forderung eines gewiſſen Heidemann babe ich mich 
geeinigt. Präſ: Die Exekution ſoll damals ſogar fruchtlos ausgefallen 
fein. Angekl. Holtz: Das iſt nicht der Fall. Präſ.: Sie baben aber 
auch aus den von der Provinzialhülfscaſſe erhaltenen Geldern Bablun- 
gen an Ihre Priwataläubiger gemacht. Ungeti Holtz: Solche Zaplun. 
gen babe ich nur aus meinen eigenen Mitteln gemacht. Präſ. Wie 
wollen Sie das beweiſen. Angekl. Holtz: Ich kann mich in dieſer Pe= 
ziehung hauptſächlich nur auf die Bekundungen meiner Verwandten be⸗ 
ziehen Präſ. Wie boch find die Darlebne, welche Sie dem Angeklan⸗ 
ten Dr. Wehr gegeben? Angekl. Holtz. Ich babe ibm in Raten 32 400 
Mt. geneben und zwar, als ich die ernen 36 000 Mk. bekam, 6000 Mk. 
durch Vermittelung des Agenten Lebre, dann wieder durch Vermittelung 
deſſelben Agenten 7000 Dit. zu der Zeit, als ich eine weitere Zablung 
von 10 000 Mt aus dem Hülfsfonds erhalten hatte. Präſ.: Wie kamen 
Sie dazu, über , der erhaltenen Summen abzugeben? Angekl. Holtz: 
Ich wollte nicht, aber Lebre redete mir fo febr zu. ich dachte auch 
Dr. Wehr ſei durchaus fiber und daß er ſich nur in einer momentanen 
Geldverlegenbeit befinde. Die beiden letzten Beträge von je 4000 Mk. 
babe ich dem Dr. Webr perſönlich gegeben. 0 N 

Präſ. zum Angetl Dr. Wehr: Wollen Sie ſich jetzt über dieſe 
Verbältniſſe auslaſſen. Angekl. Dr. Wehr if, da feine Stimme ganz 
gebrochen, im Zuschauerraum aar nicht, und ſogar am Tiſche des Prä⸗ 
ſidenten nicht verſtändlich; er muß ſich daver unmittelbar vor den Prä⸗ 
ſidenten bimtegen. Er bekundete ungefähr Folgendes: Ich war, ebe ich 
Landesdireetor wurde, Landratb und Beſitzer eines Gutes bei Konitz. 
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gemeine Geſicht und ſagte ſcharf: „Mach keinen Lärm, Vater! 
Was ſollen die Nachbarn davon denken? Du haſt wieder ein⸗ 
mal zuviel getrunken!“ 

„So, meinſt Du? Willſt mich wohl noch auszanken des⸗ 
halb! Kann fein, daß die paar Gläſer Schnaps mir in den 
Kopf geſtiegen ſind bei dem Aerger, den ich alle Tage herunter⸗ 
ſchlucken muß! Da hat der Lieutenant Baronow wieder eine 
Zulage erhalten, während ich noch immer mit den elenden zwan⸗ 
zig Rubeln Tractement den Monat haushalten muß. Ein reines 
Lumpengeld für einen kaiſerlich ruſſiſchen Officier! Das reicht 
nicht zum Leben, nicht zum Sterben aus. Hungern muß man, 
Noth leiden und Gott danken, wenn noch ein paar Kopeken 
übrig ſind, um einmal Wodki zu trinken. Aber die Ruſſen und 
die Herren vom Adel bekommen Zulagen,“ — jo fügte er immer 
grimmiger hinzu, — „und die da drüben im Herrenhaus von 
Lygotta, die trinken Sect und eſſen Lampreten und Auſtern und 
allerlei Delicates; ſie borgen ſich das Geld zuſammen und 
leben flott!“ 

„Aber Vater, was redeſt Du für thörichtes Zeug durch ein⸗ 
ander! Was bat der Edelhof mit Deinem Sold zuthun! Was 
kümmert Dich die gnädigſte Herrſchaft in Lygotta?“ 

„Was fie mich kümmert? Sonderbar, daß Du noch fragſt. 
Steckſt Du nicht Tag und Nacht da drüben bei ihnen und läſſeſt 
meine Wirthſchaft darüber zum Teufel gehen?“ 

„Solange ich denken kann, bin ich im Herrenhauſe geweſen 
und früher war es Dir immer recht. Ich vernachläſſige Dich 
nicht dabei, Vater, und jeden Tag ſehe ich nach dem Rechten bei 
Dir, Heute war es mir nicht möglich, ſei nicht böſe deshalb — 
wir haben Gäſte in Lygotta!“ 

„Ja, Gäfte, Schmaus und Zecherei, da haben wir's wieder! 
Aber für mich iſt Brod und Käſe genug da! Oh, Du zärtliche 


Tochter! — Na warte, morgen ſage ich der vornehmen Sipp- 


ſchaft die Wache an! Ich mache der Lauferei ein Ende, ein Ende 
mit Schrecken. Ich wills ihnen ſchon geben — geben, ſo war 
ich Wytek heiße! Ich will. — —“ 

: (Fortſetzung folgt.) 


Ich batte ein Vermögen von etwa 100 000 Mk., batte aber die letzten 
Jahre, ehe ich Landesdirector wurde, große Verluſte durch Mißernten 
und ſonſtige Unglücksfälle in der Landwirlbſchaft gehabt, jo daß ich, als 
ſich meine amtliche Stellung veränderte, bereits Schulden hatte und 
dann durch Prolongationen früherer Wechſel, enorme Zinſen u. ſ. w., 
immermehr in Vermögensvexrfall gerietb Ich bediente mich bei 
meinen Geld ⸗Geſchäften eines Agenten Lehre, der auch meine 
Wechſel bei Holtz discontirte und zwar obne, ja tbeilmeife 
auch gegen meinen Willen. Die beiden letzten Wechſel von 
4200 und 4000 Mk. waren Prolongationswechſel für frühere Wechſel, 
welche Lebre auch wieder an Hols gegeben batte, bierauf babe ich kein 
eues Darlehn erhalten. Da Lehre plötzlich ſchwer erkrankt war, fo 
at ich mit Holtz perſönlich in Verbindung, und es blieb dabei, daß es 
eben nur Prolongationswechſel ſein ſollten. Angekl. Holtz: Ich habe 
die betr. Beträge auf die Wechſel baar an Dr. Wehr gezablt. — Der 
Angeklagte Dr. Wehr giebt fodanngin Bezug auf fein amtliches Ber: 
halten bei der Geldbewilligung reſp. Auszablung an, daß er durchaus 
in gutem Glauben gebandelt babe. Staatsanwalt Weichert: Es iſt 
doch ganz unbegreiflich, daß Lebre, ein dem Holtz ganz unbekannt ge- 
weſener Agent, auf denſelben einen ſo großen Einfluß baben konnte, 
daß ibn ohne Weiteres zur Hergabe ſolcher Darlebne veranlaſſen konnte. 
Präs. zu Holtz: Was fagen Sie dam? Wie kam es, daß Sie, der Sie 
ſelbſt in Geldverlegenbeit waren, dem Lehre jo ohne Weiteres ſo große 
Beträge anvertrauen konnten? Angekl. Hol: Lebre hatte mir geſagt, 
daß Dr. Wehr eine ebenſo einflußreiche wie ſichere Perſon war, und ich 
nahm desbalb keinen Anftand. Angekl. Dr. Wehr: Ich babe anfänglich 
garnicht gewußt, daß Lehre meinen Wechſel bei Holtz diskontirt batte: 
erſt nach Lebres Erkrankung erbielt ich Kenntniß davon. — Bräf. zum 
Angekl. Dr. Wehr: Wie verhält es ſich mit der Verbindung, in die 
Sie mit einem Kaufmann Schleimer getreten ſind. Angekl. Dr. Wehr: 
Ich dabe mit demselben gar keine geschäftlichen Transactionen gehabt. 
Präs. zum Angekl Krispin: Was wiſſen Sie davon? Angekl. Keispin: 
Ich habe öfters für den Herrn Landes - Director Geld Geſchäfte 
gemacht, und als er mir eines Tages wieder einen Wechſel 
über 3000 M. zum Diskontiren gab und mich fragte, ob ich nicht den 
Schleimer kenne, der das Geld vielleicht geben würde, wandte ich mich 
deswegen an Schleimer. Derſelbe ſagte mir, er babe eine Hypotheken ⸗ 
forderung auf ein Grundſtück bei Neuſtadt, welches ſetzt ur Subb ſta⸗ 
tion ſtände. Dieſes Grundſtück ſei auch bereits von der Landesdirektion 
für den Bau eines Irrenhauſes in uusſicht genommen, und (wenn er 
(Schleimer) genau wiſſen würde, ob der Landesdirektor wirklich auf das 
qu. Grundſtück reflektire, ſo würde er den Wechſel diskontiren. Ich 
ſagte das dem Dr. Weyr, welcher min nur ſagte, daß er dem Subhaſta⸗ 
tionstermine beiwohnen werde Ich fuhr dann auch mit Schleimer zum 
Termin, derſelbe gab mir aber kein Geld auf Wechſel für Dr. Wehr, 
und als ich dies Letzterem mittheilte, fagte mir Dr. Wehr; „Na, dann 
mag er es bleiben laſſen.“ — Präs. zum Angekl. Krispin: Hat Dr. 
Webr nicht aber dennoch eine Zuſammenkunft mit dem Schleimer ge- 
vabt? Angel Krispin: Aus perſönlicher Kenatniß weiß ich davon nichts, 
aber ich habe ſpäter erfahren, datz Dr. Wehr mit Schleimer perſönlich 
geſprochen bat. — Präs. zu Krispin: Sie find wegen früberer Ausſa⸗ 
gungen in dieſem Prozeß bereits wegen Meineides unter Anklage geſtellt, 
aber von den Geſchworenen freigeiproben worden. Haben Sie denn 
jetzt auch die volle Wahrheit geſagt? Angekl. Krispin: Ich babe die 
Wabrbeit geſagt, ich habe auch früher daſſelbe wie heute ausgeſagt. 

Zeuge Geheimrath Engler, Landrath des Kreiſes Berent, bekundet, 
daß er von Amtswegen eingeſchritten ſet, als er gebört, daß Wolf be⸗ 
reits zur Melioration weit höhere Beträge erbalten, als er aufgewendet. 
Er babe feinen Kreisſekretär zur Unterſuchung nach Blumfelde bınge- 
ibidt,. um die Beläze über die Verwendung des Geldes einzufordern. 
Die Beläge ſeien aber von Holtz nicht gegeben worden und ſeien auch 
nicht zu erlangen geweſen, als die Regierung in die Sache ein⸗ 
miſchte. Der Kreisausſchuß kam der Sache von vornberein ſebr miß⸗ 
trauiſch entgegen, konnte aber nichts thun, da die Bewilligung der 
Gelder an Holt von der böchſten Inſtanz der Provinz bereits geſcheben 
war. bräſ. zum Zeugen: Sind denn die ganzen 140% M. bei den 
Meliorationsarbeiten, wie man zu ſagen pflegt, „in's Waſſer gefallen ?“ 
Zeuge: Nach Gutachten von Sachverſtändigen find etwa 30,00 M. als 
nutzlos verwendet zu erachten 8 

Zeuge Kaufmann Simonſohn (Berlin) batte von dem Angeklagten 
Holtz diverſe Holzbeſtände gekauft und war ſchließlich zu hohen wechſein⸗ 
den Belrägen Gläubiger des Holtz geworden. In dieſem Verhältniß 
batte er u. A. auch einmal einen Wechſel des Direktors Webr über 
5000 M. von Holtz in Zahlung erhalten. Dieſer Wechſel wurde bei 
Verfall proteflirt, dann aber nach und nach von Dr. Wehr bezahlt. 

Landesbauinſpettor Breda war von Dr. Wehr zur Beſichtigung der 
Meliorationen abgeſandt worden und hatte gefunden, daß, nachdem Holtz 
bereits 86000 M. Vorſchuß erhalten, erſt böchſtens 60 000 Pe. — und 
zwar dies nach den eigenen Angaben des Holtz — auf Meliorationen 
verwendet worden waren. Beläge habe ibm (dem Zeugen) Holtz gar 
nicht vorgelegt, wie er denn auch von Dr. Webr auf die angaben des 
Wehr, die glaubwürdig ſeien verwieſen worden war. Als er (Zeuge) 
den Dr. Wehr auf die große Differenz zwiſchen dem Vorſchuß und den 
gemachten Aufwendungen aufmerkſam gemacht, habe Dr. Webr geſagt: 
Wir baben ja gar kein Recht, dem Mann das Geld vorzuenthalten, 
wenn er will, müſſen wir ihm ſofort das ganze Geld geben. Präs. zum 
Zeugen: Haben Sie denn nicht ſelbſt von Wolf Beläge über die Auf⸗ 
wendungen verlangt? Zeuge: Jawoyl, aber Hoitz ſagte mir, das babe 
er nicht nötbig, denn er ſei ſelbſtſtändiger Unternehmer. Präſ.: Wenn 
Ionen nun Holtz nicht felbft Angaben gemacht bätte, fo wären Sie wohl 
mit Ihren Recherchen in's Waſſer gefallen? Zeuge: Ich hätte allerdings 
nur annäbernde Schätzungen machen können. 

Zeuge Landesbauraty Oltmann bat auf Verlangen des Dr. Wehr 
zweimal Bericht über die Meliorationen erſtatten müſſen. Derſelbe ift 
der Anſicht, daß die ganze Anlage durchaus verfehlt und nutzlos war, 
denn die Verbindungen des Krangenſees mit den anderen benachbarten 
Seen waren unterirdiſche, die durch die detreffenden vorgenommenen 
Meliorationen gar nicht aufgeboben werden konnten. Präs.: Was hat 
Ibnen denn Dr. Wehr gelaut, als Sie ihn darauf aufmerkſam machten? 
Zeuge: Ich babe die Gutachten ſchriftlich eingereicht und mit Dr. Wehr 
perſönlich darüber geſprochen. ; 

Gier tritt eine kurze Pauſe ein.) 

Landesbauinſpector Fabl bekundet, daß ihm Holtz vertraulich erzählt 
habe, daß es ihm gelungen fei, den ganzen Betrag der 104000 Mk. vor 
Beendigung der Meliorationsbauten von der Provinzialbhülſecaſſe, zu 
erlangen, weil er ſich nämlich mit Dr. Wehr „angefreundet“ und dieſem 
Geld geborgt bade. Zeuge fagt ferner aus, daß er den Holtz dringend 
gewarnt zund om die Lage des Dr. Wehr als lebr kritiſch dargeſtellt 
habe. Holt babe aber doch ftetö feft Darauf gebaut, daß Dr Wehr 
feinen Verpflichtungen nachkommen werde. Ich ſah — jo fährt Zeuge 
fort — daß es bier nicht mit richtigen Dingen zuging und unterbreitete 
dann meinen Argwohn dem Herrn Geb. Rath Engler. — Zeuge, der 
von der Regierung zur Unterſuchung der qu. Meliorationen abgeſandt 
worden war, hält dieſelben ebenaflis für zwecklos. 

Kreisſekretär Wakowski hat ſeinerzeit im Auftrage des Keisaus⸗ 
ſchuſſes die Verbältniſſe der Freſenauer Entwäſſerung = Genoſſenſchaft 
unterfucht, aber kein Reſultat gewonnen, da er von Holtz keine Beläge 
verlangen konnte. Letzteren ſchilderte er als einen Mann, der ſehr gut 
= _ Wr und auch öfters Vergnügungsreiſen nach Berlin und 

nzig machte. 5 

Zeuge Gutsbeſitzer Buhlau, Mitglied der Ferſenauer Genoſſenſchaft 
bekundet, daß ſich die Genoſſenſchaft lediglich auf Zureden des Holtz 
gebildet babe, der auch die nöthigen Gelder verſchaffen wolle. Behufs 
deren Erlangung von der Provinzialhülfskaſſe hätte die Genoſſenſchaft 
auch ein von Holtz entworfenes Schriftſtück unterſchrieben. Zeuge faßt 
das Verhältniß fo auf, daß die Genoſſenſchaft die Zinſen der aufger 
nommenen Gelder bezablen ſollte. Dafielbe bekundet auch das Mitglied 
der Genoſſenſchaft, Gutsdeſitzer Aſchendorf. 

Zeuge Regierungsbaufübrer Rafemann bat die Meleorationsarbeiten 
am Krangenſee im Auftrage der Genoſſenſchaft, ſpeziell des Holtz ausge ⸗ 
führt. Er erachtet dafür, daß durch feine Hände einige Dreißigtauſend 
or gegangen und ſonſt noch etwa 14000 Mark aufgewendet worden 


en. 
Einige weitere Zeugenausſagungen find beleglos: Rechtsanwalt 
Kerutb, Vertbeidiger des Dr. Weir, beantragt, daß von dem Ober- 
bürgermeiſter a D. Winter, welcher früber Vorſitzender des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes war, ein Leumundszeugniß bezüglich des Dr. Wehr einge- 
fordert würde. Daraus würde ſich das überaus gute dienſtliche Verhalten 
des Dr. Wehr ergeben, der keinesweas wegen der jetzt inkriminirten 
Punkte, ſondern lediglich wegen feiner mißlihen Privatverhältniſſe aus 
dem Dienſte babe ſcheiden müſſen. . — würde auch Graf Rittberg, 
Bu n und jetziger Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes 
E » 


Der Präſident verkündet darauf die Ablehnung der Einbolung des 
Gutachtens des Herrn Winter und theilt mit, daß Graf Rittberg, der 
beute noch nicht erſcheinen konnte, morgen zur Vernebmung da ſein 
werde. Die Verbandlung wird bis morgen vertagt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Pelplin, 14. November. (Priefterjubiläum,) 
Der emeritirte Pfarrer Herr Piechowski in Skurz beging unlängſt 
ſein 60jähriges Prieſterjubiläum. Derſelbe iſt der drittälteſte 
Prieſter des Bisthums Culm. Der älteſte iſt der emeritirte 
Pfarrer Ruchniewicz (geb. im Jahre 1794) in Jacobsdorf. Ihm 
folgt an Jahren der Pfarrer Reimann (geb. 1800) in Lubiewo. 

— Schlochau, 14. November. (Feuer.) Geſtern gegen 
Abend wurde plötzlich unſere freiwillige Feuerwehr allarmirt. Es 
brannte in dem nahen Dorfe Damnitz eine Scheune des Beſitzers 
Fetke mit ſämmtlichem Inhalte nieder. Durch einen Knecht, der 
bei der Arbeit rauchte, ſoll das Feuer entſtanden ſein. 

— Krojanke, 14. November. (Einem ſchrecklichen 
Tode) iſt die Familie W. durch einen glücklichen Zufall ent⸗ 
gangen. Das Wohnhaus dieſer Familie war ſchadhaft geworden 
und ſollte wieder in Stand geſetzt werden, als die Decke des 
Wohnzimmers plötzllich niederſtürzte. Soeben hatte ein Kind 
das verhängnißvolle Zimmer verlaſſen, während die andern in 
den Nebenräumen beſchäftigt waren. Sämmtliche Gegenſtände, 
welche von den niederſtürzenden Balken und Brettern getroffen 
wurden, wurden vollſtändig zertrümmert. 

— Elbing, 15. November. (Uusſtellung.) Für bie 
im Mai nächſten Jagres hier ſtattfindende landwirthſchaftliche 
Provinzial⸗Ausſtellung find die Gebäude der ehemaligen Wöh- 
lert'ſchen Fabrik am Bahnhofe gepachtet worden. 

— Danzig, 17. November (Zwei Unglücksfälle) 
mit tödtlichem Ausgange ereigneten ſich geſtern. Aus einem 
Fenſter im dritten Stock eines Hauſes in der Röͤpergaſſe ſtürzte 
ein 6jähriger Knabe auf das Trottoir hinab und war ſofort 
todt, und von einem Baue in der Langgaſſe fiel ein Arbeiter ſo 
unglücklich hinab, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. 

— Danzig, 16. November. (Evangeliſcher Verein 
für Weſtpreußen.) Heute Abend fand im Saale der 
Herberge zur Heimath die General- Verſammlung des evangeli⸗ 
ſchen Vereins für Weſtpreußen ſtatt. Der Militärpfarrer 
Dr. Tube erſtattete den Jahresbericht, aus dem wir Folgendes 
entnehmen. Der Verein verlor im letzten Jahre durch Amtsver⸗ 
ſetzung hervorragende Kräfte, u. A. die Herren Diviſionspfarrer 
Collin, den Gruͤnder des Vereins, Oberpräſidialrath v. Gerlach 
und Polizeipräſident Heinſius. Die Thätigkeit des Vereins war 
auch im vergangenen Jahre erfolgreich. Eine Zweig Bibliothek 
iſt in Marienburg gegründet worden. Die Verbreitung guter 
Schriften iſt eine Hauptaufgabe des Vereins. So ſind 2000 
Exemplare des „Arbeiterfreund“ beſchafft und von den Arbeitern 
der Kgl. Werkſtätten auch gehalten worden Eine weitere Arbeit 
hat der Verein durch die Bildung von Arbeiter Vereinen über⸗ 
nommen. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 15. November. (Die⸗ 
besbande.) Seit mehreren Tagen macht eine Diebesbande 
die hieſige Gegend unſicher. In der Nacht von Donnerſtag zu 
Freitag wurden dem Gaſtwirth G. in Königswalde verſchiedene 
Materialwaaren und Getränke ſowie 30 Mk. aus dem Laden 
geſtohlen, auch das Fleiſch von einem ſoeben geſchlachteten Schweine. 
Heute Morgen wieder bemerkte man einen Einbruch auf der 
Bahnſtation Morroſchin. Eine Wand im Güterſchuppen iſt er: 
brochen und es ſind mehrere Kiſten ihres Inhaltes beraubt. Auch 
in der Nähe von Czerwinsk wurde in dieſen Tagen ein Gaſtwirth 
beſtohlen 

— Königsberg, 17. November. (Verſchiedenes.) 
Von einem Schlaganfall iſt am Sonnabend der Generalarzt des 
1. Armeecorps Herr Dr. Peiper betroffen worden, an deſſen Fol⸗ 
gen derſelbe geſtern Nachmittag verſtorben iſt. — Faſt noch 
merkwürdiger als die Geſchichte vom Ring des Polykrates er⸗ 
ſcheint eine Mittheilung, die der „K. A. 3.“ als „verbürgt“ 
übermittelt wird: Vor längerer Zeit verlor der Gutsbeſitzer N. 
ſeinen Fingerring; da aber dieſer Verluſt nicht gleich bemerkt 
wurde, ſo blieb das ſpäter angeſtellte Suchen nach dem Ringe 
erfolglos. Als kürzlich die Futterrübenernte in vollem Gange 
war, erregte eine Rübe durch ihre ganz abſonderliche Geſtalt be: 
ſondere Aufmerkſamkeit, man betrachtete die Frucht näher und 
erkannte bald, daß fie in der Mitte zuſammengeſchnürt, gewiſſer⸗ 
maßen aus zwei übereinander gewachſenen Rüben beſtand. Als 
die Rübe in der Mitte durchbrochen wurde, trat plötzlich der da⸗ 
mals verloren gegangene werthvolle Ring zu Tage, über deſſen 
Wiedererlangen natürlich große Freude herrſchte. 

— Pillau, 17. November. (Austritt aus der Lan⸗ 
deskirche.) Der ehemalige evangeliſche Prediger Doſt aus 
Alt⸗Pillau, welcher in Königsberg die Baptiſtentaufe erhalten ha- 
ben ſoll, iſt auf Reiſen gegangen. Bis jetzt haben in Alt-Pillau 
circa 120 Perſonen dem Beiſpiel ihres bisherigen Seelſorgers 
Folge geleiſtet und ſind aus der Landeskirche ausgetreten. 

F Tilſit, 15. November. (Falſches Gel d.) Vor 
etwa 14 Tagen kaufte ein auswärtiger Beſitzer von einem ruſſi⸗ 
ſchen Händler des Abends auf dem hieſigen Anger 40 Gänſe. 
Nachdem der Handel abgeſchloſſen, lud der Beſitzer die Gänſe 
auf fein Fuhrwerk, zahlte 90 Mk. in Gold an den Händler 
und fuhr davon. Als der Ruſſe nun die Gänſe ſämmtlich ver⸗ 
kauft, begab er ſich zu einem hieſigen Kaufmann, um das erhal⸗ 
tene Goldgeld in ruſſiſches umzuwechſeln. Wie erſtaunte er aber, 
als er dort erfuhr, daß das Geld falſch ſei. Die Falſifikate ſind 
ziemlich ſcharf geprägt, tragen ſämmtlich das Bildniß Kaiſer 
Wilhelm J., das Münzzeichen A; die Zwanzigmarkſtücke die 
Jahreszahl 1883, die Zehnmarkſtücke die Jahreszahl 1873 
und 1878. 5 
Bromberg, 16. November. (Verſammlung.) 
Zu einer heute Nachmittag von dem „Vereinigten Ausſchuß zur 
Förderung des Arbeiterwohls“ veranſtalteten Verfammlung im 
Patzerſchen Etabliſſement hatten ſich gegen 600 Perſonen, meiſten⸗ 
theils Arbeiter, eingefunden. Herr Dübeler eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einigen einleitenden Worten und einem drei ⸗ 
maligen Hoch auf den Kaiſer. Darauf erläuterte Herr Landrath 
von Unruh von hier in einem 1]. Stunde währenden Vortrage 
die Beſtimmungen des am 1. Januar 1891 in Kraft tretenden 
Geſetzes betreffend die Alters⸗ und Invalidenverſicherung und 
wies auf die großen Vortheile deſſelben für den Arbeiter hin. 
Nach Herrn v. Unruh ließ ſich noch Herr Handelskammerſecretär 
Hirſchberg von hier ebenfalls über dieſes Geſetz aus. Mit 
gesch 5 Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

— Schneidemühl, 15. November. (BVehufs Erlan⸗ 
gung einer Garniſorn) für unſere Stadt wird Herr 


Errichtung eines Prediger⸗Seminars für Weſtpreußen dringend empfoblen. 


den ununterbrochen von Kranken belagert. 
Aerzte nach Berlin, um das neue Heilverfahren zu ſtudiren; auch aus 


ken zu vertröſten, da gegenwärtig der Raum noch nicht genügt. Ein an 


Erſter Bürgermeiſter Wolff in nächſter Zeit, ſobald die drin⸗ 
gendſten Amtsgeſchäfte erledigt fein werden, ſich nach Berlin be- 
gaben, um beim Kriegsminiſter in dieſer Angelegenheit vorſtellig 
zu werden. 
—— ——— 
AJocales. 
Tborn, den 18. November 1890. 

— Haudwerker⸗Verein. Wir werden erſucht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Sitzung am Donnerſtag präeiſe 8 Uhr beginnen wird 
und auch Nichtmitglieder Zutritt haben. 

— Handſchuhmacher⸗Begräbniſt Verein In der geſtern Abend 
im Schützenbaufe ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde über das 
Vereinsjahr 1889090 Rechnung gelegt. Der Verein zählte 255 Mit⸗ 
glieder, die einen Beitrag von 832 Mork erbrachten. Für Hypotheken 
20. wurden 1787 Mk, für Ausleiben des Leichengeräths 103 Mk. verein⸗ 
nahmt. Die Ausgabe betrug für in 16 Fällen gezahltes Begräbnißgeld 
2487 Mk., für Verwattungskoſten 364 Mk. für Diverſes 45 Mk. Das 
Vereinsvermögen belief ſich auf 38 000 Mk. gegen 1887/88 1000 Mk. 
mehr. Bei der vorgenommenen Ergänzungswabl des Vorſtandes wurden 
die ausſcheidenden Herren Büchſenmacher Lechner, G. Meyer, Kaufmann 
O. Gukſch und Rendant Kapelke wiedergewählt. 1 

— Nener Ortsverein Zu einer für geſtern Abend angeſetzten 
Verfammlung bieſiger Schuhmacher, Lederarbeiter, Handſchubmacher, 
Sattler und Kürſchner hatten ſich 1s Herren eingefunden, welche einen 
Ortsverein gründeten. Die Statutenberatbung wird am näckſten 
Sonntag erfolgen. 

— Geftorben. Der frübere erſte Staatsanwalt in Thorn, Herr 
Oberlandesgerichtsratb Feige iſt geſtern in Marienwerder geſtorben. 

— Der Provinzialausſchuſf wird am 4. Dezember in Danzig zu 
einer Sitzung zuſammentreten. 

— Wahl zur Generalfynode. Die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
ſynode wählte in ihrer geſtrigen Sitzung zu Mitgltedern der General⸗ 
ſynode die Herren Superintendent [Hewelke, Director Dr. Carnuth, 
Schulrath Dr. Coſack, Verwaltungsgerichts⸗Direetor Döhring und Land- 
ratb Hinze aus Danzig, Superintendent Lenz aus Elbing, Pfarrer Ebel 
aus Graudenz, Conſiſtorialrath Braunſchweig aus Marienwerder und 
Pfarrer Schmeling Sommerau. 

— Weſtpreußiſche Provinzialiynode. Der erſte Punkt der 
Tagesordnung der geſtrigen fünften Sitzung bildete der Antrag der 
Danziger Kreisſynode wegen der Dotation der evangeliſchen Kirche. Der 
kal. Commiſſar erſucht die Synode, in Würdigung dieſes Geſichtspunk 
tes von weiteren Anträgen Abftand zu nehmen. Als Berichterſtatter 
ſprach Herr Landesrath Hinze über den Antrag der Kreisſynode Danzig 
betreffend die Erhöhung der ſtaatlichen Alterszulagen, welcher demnächſt 
zur Annabme des folgenden Antrages führte: „Die Provinzialſynode 
wolle beſchließen: Unter dankbarer Anerkennung der bisberigen wohl⸗ 
wollenden Fürſorge der kal. Staatsregierung in Bewilligung von Alters- 
zulagen zum Gehalt der Geiſtlichen und mit Rückſicht auf die heute ab: 
gegebenen, eine weitere wohlwollende Behandlung dieſer Angelegenheit 
in Ausſicht ſtellenden Erklärung des Herrn Staats⸗Commiſſars 
über den Antrag der Kreisſynode Danzig⸗Stadt zur Tagesordnung 
überzugehen.. Der Antrag erhielt eine große Majorität. 
Die Anträge der Kreisſynode Flatow ſowie der Synodalen Rübſamen 
und Genoſſen betreffend die Ablöſung der Stolgebühren wurde der Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion überwieſen. Ueber den Antrag der Synodalen 
v. Puttkammer und Genoſſen betreffend die Be handlung der focialen 
Frage unter dem kirchlichen Geſichtspunkt berichtete Hr. Bender⸗ 
Thorn. Hierzu bat die Verfaſſungs-Commiſſion folgenden Antrag ge⸗ 
ſtellt: „In Erwägung, daß das Provinzial⸗Kirchenregiment in eine ein. 
gebende Prüfung der in unſerer Provinz obwaltenden focialen Schäden be · 
reits eingetreten iſt und daß eine zuſammenſaſſende Darſtellung dieſer 
Schäden zu erwarten ſteht, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen.“ 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Es folgten dann die 
ſchon gemeldeten Wablen zur Generalſynode. — Schließlich wurde die 


— Das Koch'ſche Heilverfahren hat überall unter den Schwind 
ſüchtigen eine hochgradige Aufregung hervorgerufen. Acht Kliniken, zum 
Theil ſehr primitiver Art, ſind bereits in Berlin eingerichtet und wer⸗ 
Aus allen Gegenden kommen 


Tborn baben ſich zwei Aerzte nach Berlin zu dem gleichen Zwecke bes 
geben. Kochs Aſſiſtenzarzt, Dr. Cornet, iſt Tag und Nacht in Anſpruch 
genommen, fährt von einer Klinik zur anderen und bat Mühe die Kran⸗ 


Tuberculoſe leidender biefiger Herr der ſich ebenfalls zu ſeiner Heilung 
dieſer Tage nach Berlin begab, hat in der Koch'ſchen Klinik Aufnabme 
gefunden. Infolge der allgemeinen Nachfrage iſt das Mittel knapp, 
kaum noch erhältlich geworden. Trotzdem wächſt von Stunde zu Stunde 
die Zahl der Hilfeſuchenden. Erſt in vier bis ſechs Wochen wird das 
neue Mittel in größerer Menge vorbanden ſein. 

— Wetterprophezeihungen. Die Herrn Wetterpropheten propbe- 
zeihen jetzt einen milden, feuchten Winter. Unter anderem kündigt einen 
ſolchen ein bewährter Wetterprophet in der „Kolmarer Zeitung an. Es 
beißt da: Man weiß, daß unſer Mitbürger Herr Denus alljährlich ge- 
wiſſe Erſcheinungen an den Reben und Bäumen beobachtet und aus 
ibnen Schlüſſe zieht auf die wahrſcheinliche Witterung, die wir während 
des kommenden Winters haben werden. Seit mebreren Jahren ſind 
feine Vorherſagungen mit einer abſoluten Genauigkeit eingetroffen, man 
kann desbalb annebmen, daß er auch für dieſes Jahr das Richtige an⸗ 
kündigen wird. Nach Herrn Denus werden wir alſo einen ſehr milden, 
feuchten Winter haben; es liege gar keine Gefahr vor, daß die Reben 
erfrieren könnten, das heißt, die Temperatur wird nie 15 bis 17 Grad 
unter Null erreichen 

— Durch die kleinſten Verletzungen können Blutvergiftungen 
hervorgerufen werden. So zog ſich jüngft ein junger Mann in Königs- 
berg eine ſolche zu, welcher durch Ausreißen eines ſogenannten „Niet. 
nagels“ ſich eine kleine Verletzung am Daumen zugefügt batte. In dieſe 
müſſen nun, da der junge Mann in einem Droguengeſchäft thätig iſt, 
jedenfalls ſchädliche Stoffe gelangt ſein, denn die Wunde nahm alsbald 
eine brandige Form an, die Hand und der Arm ſchwollen auf, es ſtell⸗ 
ten ſich Fiebererſcheinungen ein. Lange mußte der Unvorſichtige den 
Gebrauch der kranken Hand zur Arbeit entbehren und hat er es nur den 
Bemübungen des Arztes zu danken, daß die krankhaften Symptome, die 
Folgen einer Blutvergiftung, nicht von unheilvolleren Wirkungen für 
ihn begleitet waren. 

— Gefunden; 1 Spazierſtock am Poſtgebäude, 1 brauner Hand- ' 
ſchub am Ratbbaute, 1 Degen am Turnplatz auf der Bromberger Vor⸗ 


ſtadt, 
ö — Polizeibericht. Verhaftet wurden in letzter Nacht vier Pers 
onen. 
xßĩ½ ... .. . vTÄ3:2 


Vermiſchtes. 


(Diebſtahl.) Die ruſſiſche Creditbank in Dünaburg iſt 
in der Nacht zum Sonntag um 130 000 Rubel in Werthpa⸗ 


pieren beſtohlen worden. Man vermuthet, daß ſich die Diebe 
nach Deutſchland gewender haben. 

Wien, 16. Novembee. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Salonichi iſt vorgeſtern Nacht ein Special⸗Militärzug auf 
der Fahrt von Uesküb nach Salonichi bei Topſin in Folge der 
ſtattgehabten Ueberfchwemmungen entgleiſt. Von den Waggons 
wurden 8 zertrümmert, gegen 40 Perſonen wurden getödtet und 
eben ſo viele verwundet. Der Verkehr iſt gänzlich unterbrochen. 

Zara, 17. November. Bei Almifja erfolgte in Folge eines 
Windſtoßes der Untergang eines Schiffes, welches Arbeiter zur 
Olivenernte nach der Inſel Brazza bringen ſollte, 37 Perſonen 
und 100 Thiere umgekommen, 19 Perſonen und 34 Thiere ge- 
rettet. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 17. November. 
Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogramm 136—192 Mk. 
bez Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 147 Mk · 
zum freien Verkehr 128pfd. 190 M. 5 
Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogx. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 165 — 171 Mk. tranſit 120 Mk. bez. 
Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loeo 59¼ M Gd., kurze 
Lieferung 59%, Mk. Gd. ver Novembr- Mar 59" Mi. Gd. 
nicht contingentirt loco 40 Mk Go., kurze Lieferung 40%, Mt 
per November-Mai 40 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 18 November 
Tendenz der Fondsbörſe: lunlos. 15. 11.90 | 17. 11. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 244,30 243,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 243,65 243,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. = 97,30 97.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - ; 71,70 72.— 
Polniſche Uguidationspfandbriefe 68,70 — 
Weſtpreußiſche Prandbriere 3½ ec =» 95,80 95,60 
Disconto Commandit Antbeile . 209,60 | 208,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,40 176,45 
Weizen: November S 194,95 | 194,90 
April⸗Mai -» 8 ? 192,75 | 192,20 
loco in New-dort. . ae 102,40 | 100,25 
Roggen: loco 5 F : 8 5 185,— | 185,.— 
Nobdemd er 186,50 187,50 
November-Deebr. ET 180,50 | 180,25 
April-Mai N 170,25 | 169,35 
Rüböl: November. ER: 59,— 59,— 
April⸗ Mae: 57,20 57,20 
Spiritus: 50er looo . 60,20 | 59,90 
70er loco 2 8 8 49,70 40,50 
70er November a 39,60 39,80 


ver April- Mai: 40,30 | 40,50 
Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reip. 6%, pCt. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Torn, den 13. November 1890. 


Zufubr;: bedeutend. [Mk. Pf. [ Verkebr ſtark. Mk. Pf. 
Wei en u 50 Kg. 8 75 Rotptohl 3 Köpfe — 125 
Roggen „ 1 — [ Wüfihlohl 5 „ la 
Gerſte 5 7 — Koblrüben a Mdl. — 285 
Hafer P 6 | 40 ||| Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen ; 6 29 Eier a Md. — 75 
Stroh Bund — 30 Gänſe a Stück 6 — 
eu * — 50 „ magere = 42 
artoffeln a Ctr.| 2 — übner a Paar 2 — 
Butter a ½ Kg.“ 1 — junge =. 180 
Rindfleiſch 5 — 60 Tauben 8 — 10 
Kalbfleiſch “ — | 60 ||| Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch — 60 Senfgurken a Ml. — — 
Schweine fleiſchh „ — 60 [ Mohrrüben | 5 Pfd. 25 
echte 7 — 50 Pflaumen N 
ander R — 80 [ Rehfüßchen 3Schüſſ( — 20 
Karpfen 4 — — ||| Steinpilzen Mol. — 15 
Schleie 7 — 40 ||| Birnen 15d. — 30 
Barſe " — | #0 Bobnen grün.) 1 /d. — 
Karauſchen 7 — 40 Weißkobl 3 Köpfe — 25 
reſſen 8 — 30 Wachsbohnen a Bid. | — — 
leie 5 — 25 Wrucken Mdl. — 40 
Weißfiſ che 4 — 15 Rebhühner 1 2 
ale 2 — — || Hafen Stück 4 — 
Barbinen 5 — 25 — 
Krebſe große ſa Schock“ — | — — DE 
kleine se m — — 
Enten a Paal“ 2 50 — 
Puten aStüd| 3 | 50 — 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 13. November 1890. 
Bisher 
Weizen-Fabriktate | Ar 9 * 3 
Nes e 1780 
rg ie A N 17 2 | 16 80 
Kaiſerauszugmebll - 18 40 18 20 
Mehl 000 . REIN ae Pr. 17 | 20 
do. 00 weiß Baud. | 14 | 6v 14 | 40 
Mehr 00 gelb Band . [14 | 20 144 — 
de eee 10 — 
Futtermebl. . 54 5 | 20 
fei n 44 80 
| 2 
Noggen: Fabrikate: E 
Man BESTER ET n 
r i 0 
Mehl 1 12 60 8 85 0 
Dell! „0% . 8 20 8 11120 
Gemengt Mehl 111 40 || 8 10 
Schrot 9 e 10 20 2 5 
Kleie 5 — IE 
Gerſten Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 17 5750 
do . ..:.118] - |] ie | — 
do. 7} „ 15 er 15 2 
do. Es 144 — 1414 — 
do. a Er 5 13 | 50 13 1 50 
do. 5 n 134 — 131 — 
do. grobe 1 50 1150 
Grütze Nr. 1 5 14 | — 1 
do. „ 134 — were 
do. F ee 12 | 50 124 50 
ochmel!l.qE 1060 10 | 60 
Suttermehl » . . +» 5 | 60 5 | 60 
Buchweizengrütze .. | 15 | 20 15 20 
do; 1 14 | 80 14 | so 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen und Rogagen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl ur d 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmebhl und von 10 Cır. 
Buchweizengrütze. a 

Die zur Verpackung erkorderlichen Säcke ſind entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster 


Standesamt Thorn! 
Vom 10. November bis 17. November cr. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Thereſe Catharina, T. d. Schiffs. 
gehilfen Vincens Ziolkowski. 2. Hell⸗ 
muth Robert, S. des Zeichners Hans 
John. 3. Emma Fride Hildegard, T. 
des Wachtmeiſters Alfred Fiebach. 4. 
Walter Willy Ferdinand, S. des Schnei⸗ 
ders Hermann Andrick. 5. Anna He⸗ 
lene, T. des Goldarbeiters Georg 
Funk. 6. Carl Heinrich Bruno, S. 
des Buchbindermeiſters Ernſt Weſtphal. 
7. Anna Mathilde, T. des Arbeiters 
Rudolph Goldbach. 8. Franz Andreas, 
S. des Arb. Martin Zander. 9. Eli⸗ 
ſabeth Angelica, T. des Barbiers 
Reinhold Schmeichler. 10. Theodor 
Martin, S. des Reſtaurateurs Franz 
Swobodzinski. 11. Stanislaus, S. des 
Arb. Jacob Wronicki. 

b. als geſtorben: 

1. Rentier Ferdinand Gedamke, 54 

M. 15 T. 2. Paul, 18 T. 
unehel. S. 3. Joſeph, 15 St., S. des 
Bureaugehilfen Adalbert Rautenſtrauch. 
4. Hedwig, 27 T, T. des Briefträgers 
Friedrich Krogel. 5. Dienſtmädchen 
Auguſte Kiſſau, 41 J. 5 M. 23 T. 
6. Kürſchnergeſelle Franz Kasperski, 
41 J. 7 M. 8 T. 7. Paul Max, 1 J. 
5 M. 16 T., S. des Maſchinenheizers 
Adolph Pager. 8. Arbeiter Johann 
Templin, 46 J. 9. Arb. Martin Za⸗ 
bel, 46 J. 10. Bäckerlehrling Adolph 
Leiſchnitz, 17 J. 10 M. 12 T. 11. 
Bildhauerwittwe Johanna Goldbaum 
geb. Trier, 45 J. 6 M. 27 T. 12. 
Schloſſerwittwe Julie Bacher geb. 
Lüdtke. 13. Helene, 8 M 28 T, 
unehel. T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmacher Franz Chrzanowski⸗ 
Altjahn mit Marianna Kowalski⸗Alt⸗ 
jahn. 2. Arb. Auguſt Carl Keller⸗ 
Biallen mit Heinriette Friederike Emilie 
Maruth = Hammer. 3. Arb. Auguſt 
Wilhelm Lüdtke-Zempelkowo mit Eli⸗ 
ſabeth Caroline Waſchke⸗Zempelkowo 
4. Arb Ernſt Martin Adam Gaul- 
Gramenz mit Bertha Johanna Auguſte 
Gaul⸗Gramenz. 6. Eigenthümer Wil- 
helm Heinrich Ebert⸗Callies mit Emma 
Louiſe Dripp ⸗Pammin. 6. Arbeiter 
Chriſtian Ferdinand Eduard Nowack— 
Bronitz mit Bertha Eliſabeth Schmacht⸗ 
Grunthal. 7. Arb. Carl Guſtav Franz 
Friedrichsbruch wit Ottillie Krüger⸗ 
Blotto. 8. Beſitzer Guſtav Becker⸗ 
Schwarzbruch mit Clara Zimmermann⸗ 
Wilhelmsbruch. 9 Briefträger Johann 
Majewski mit Bronislawa Skibicki. 10. 
Arb. Heinrich Johann Siegfried Dorns⸗ 
bach⸗Beßwitzer Johannishof mit Pau⸗ 
line Wilhelmine Hopp⸗Beßwitzer Jo⸗ 
hannishof. 11. Arb. Julian Schwartz⸗ 
Mocker mit Marianna Glowacki⸗Mocker. 
12. Arb. Heinrich Friedrich Paul 
Bohlmann Dembowken mit Bertha 
Mathilde Kedrowski⸗Dembowken. 

e ebelich find verbunden: 

1. Kaufmann Julius Leipziger⸗ 
Breslau und Hedwig Wollenberg. 2. 
Maurergeſell' Valerian Zawadzki und 
Bertha Makowski 3. Arb. Conſtantin 
Bocioniewski und Thereſe Zurawski. 


Bekanntmachung. 

Das am Südende der Gerberſtraße 
belegene Grundſtück Neuſtadt Nr. 322 
(Zwinger an der Lohgerber⸗ und der 
Schloßmühle) beſtehend aus einem 
höhergelegenen Theile von ca. 600 
Quadratmetern und einem tiefergele⸗ 
genen Theile von ca. 1200 Quadrat⸗ 
metern ſoll als Lagerraum meiſt⸗ 
bietend vermiethet werden. Es werden 
Gebote auf beide Theile zuſammen, 
wie auf jeden einzelnen Theil entgegen 
genommen werden. 

Bietungstermin wird auf 


Freitag, 21. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt. 
Die Mieths bedingungen find 
unſerem Bureau I einzuſehen. 
Thorn, im November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Mein Grundſtück nebſt Haus 
Kl. Mocker 506 (in der Nähe des 


Endemann'ſchen Grundſtücks) bin ich 
willens zu verkaufen. Ww. Kaiser. 


in 


m. u. ohne Beköſtigung. Zu 
erf. Breiteſtr. 459, II Tr. 


Bekanntmachun 


Zufolge Verfügung vom 


+ 
eutigen 


Tage ift in das Regiſter zur Eintra⸗ 


gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 202 ein⸗ 
getragen daß der Kaufmann 
Siegfried Mendel 
zu Thorn 
für ſeine Ehe mit der Wittwe 
Emma Wollstein, 
geb. Gembiel 1 ' 
durch Vertrag vom 4. November 1890 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbs mit der Beſtimmung ausge 
ſchloſſen hat, daß das von der zukünf⸗ 
tigen Ehefrau einzubringende Vermö⸗ 
gen, ſowie alles, was dieſelbe während 
der Ehe durch Erbſchaften, Vermächt⸗ 
niſſe, Schenckungen, Glücksfälle oder 
ſonſt irgend wie erwirbt, die Natur des 
geſetzlich vorbehaltenen Vermögens har; 
ben ſoll. ! 
Thorn, den 11. November 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 600 eingetragene Firma 
Auguste Witt 
in Thorn iſt heute gelöſcht. | 
Thorn, den 10. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. V. 


Mehrere gebrauchte 
Singer-Nähmaschinen 
und eine i 
Hand-Nähmaschine 
find billig zu verkaufen. Auch bringe 
ich meine Nähmaſchinenreparaturwerk⸗ 
ſtatt in empfehlende Erinnerung. 
A. Seefeldt, 
OGerechteſtraße Nr. 118. 


bunmischühe 


jeder Art. Neueste Formen. 

In Qualität unübertroffen wie 
bekannt bei 

D. Braunstein, 


Brei testr. 458. 
Sch merzloſe 


Zahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben, 
Alex. Loewenson, 

 Eulmerftraße. 3 
haben 


Dillgurken Yi, 

Seglerſtraße 140. 

2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


Marquard, 
Bäckermeiſter. 


Biadarbeiterinnen 


werden verlangt Culmerſtr. 342 I. 


Zuve läſſige Aufwärterin 
gleich geſucht. Fiſcherei 8, Hof, 1 Tr. 
Wohnungs-Geſuch. 

Zum 1. Januar k. Js. wird ein 
kleiner Laden mit Stube u. Küche 
zu miethen geſucht. : 

Tremeſſen. 4. Weiss, Friſeur. 
Eine kleine Wohnung, 
Eliſabethſir 268 iſt zu vermieth. 

Alexander Rittweger. 
Treundl geräumige Familienwohn. 
F zu verm Neu-Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Eudemann, Elijabethitr. 269. 
Err Montes u. ein einfaches Zim. 
zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 


— 2 — 


Alter Markt Nr. 300 
iſt von ſogleich die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
5 bei R. Tarrey. 
1 möbl. Zim. m. od. o. Bek. z. verm. 
1 Bäckerſtr. 168 I. Ausſicht Copp.⸗Str. 
as von Herrn S. Simon 16 Jahre 
| | lang innegehabte beſtrenom⸗ 
mirte 6” Colonial⸗ und 
ea 2. 
in der beiten Geſchäftslage, Altſtädt. 
Marktecks, iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Gerechteſtr. 102 


} 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Torn. 


schaft gehört bekanntlich zu den solidesten und besten in Deutschland. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 
ee ee Handwerker⸗Verein. 


Berlinische Donnerftag, 20. November er. 


Labens-Tersicherungs-Gesellschfl „6 


Vortrag: 
egründet 1836. 


Das Invaliden- und Alters: 
Die 1836 gegründete Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesell- 


verſorgungs-Geſetz“ 
(Herr Landrath Krahmer. 


2 Tivoli. 

eute, Mittwoch: ug 
— Feiſche Waffeln. 
Soeben erschieu von der beliebten 
Schriftstellerin 


I, 


Ende 1889 betrug das Versicherungs-Capital bereits 
Mark 134933859, 


der gesammte Garantiefonds 
Mark 45132703. 


Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
Versicherungen unter günstigen Bedingungen und partieipiren die mit 


Nataly v. Eschstruth, 
Anspruch auf Gewinn Versicherten am Gewinne der Gesellschaft nach 


g ein Roman in 2 Bänden: 
8 Im Schellenhemd' 
Auf die Prämie von 1890 erhalten die Berechtigten 33½ %, 


eleg gebund. 
Dividende. 5 sebund. 8 Mark 


i ; und ist wieder vorräthig bei 
Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs- E. F Sch t 
Anträgen halte mich stets gern bereit. E. E. DEHWATTZ, 


Max Lambeck- Thorn. Privat u Rashitfeitunden 
= N ämtlichen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
TNT νπ 2 aa 0 Ent 


Händen ertheilt Martha Bise off, 
Lehrerin, Bromb.⸗Vorſtadt I. Linie 72. 


— — 
Grundſtück 
Brücken ſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 

gen bei S. Rawitzki. 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen Mauerſtr. 395 
6171. A 
die Parterrewohnung 
in meinem Haufe, helle große Näum⸗ 
lichkeiten zum Bureau oder Fabrik 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
zeit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un- 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Exprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Serunch, 
v. Seanzoni, F 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (h, 


55 Een fe den nina 1 
5 8 9 J Buszezyhski dajelbit. 

v. Korezynski, Soederstädt,Kasan, 'acob L. Kalischer, Seslerfir. 105. 
. Tee Deze e e gen 
bei SÖTUNGENinden Unterleibsorganen Jen Balkon nach der Wei en 


Zubehör, Brunnen vom 1. April 1891 
vermiethet. Louis Ka ischer. 
1 möbl Zim. z verm., Breiteſtr. 308. 
Ein möbl Zimmer und Cabinet zu 
verm Schuhmacherſtr. 420 1 Tr. 
Web ung v. 2 Zimm. u. Zubehör 
nebſt anſtoßend. Garten od. Hof 
zur Errichtung eines photogr. Atelier 
m. Nordlicht ev. Atelier ohne Inventar 
zu miethen geſucht. Angebote unter 
Z 1000 Thorn poſtlagernd erbeten. 
ine Wohnung, beſtehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiftr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
Meia izsärge, e Wohnungen 
’ ne un ebengelaß, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 1 Laden- Local nebit angrenzender 
: ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Wohnung, zu jedem Geſchäft geeignet. 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu Trockene helle Kellerräume. zu Handels. 


bibigen Prein KR. Przybill, Säileriraße 413. |ipeden, in meinem neuerbauten Haufe, 
Vene bos. Pflaumen, FAKAKLIIRLEAKRK 


oder auch früher zu verm. Näh. bei 

Meine neu eingerichtete ae 2 — 

neu. türk. Pflaumenmus, 7. e 
neue Prünellen, W 6118 t u b 6 Jar A 297365 Bawitskt, 
neue Traubenroſinen ele alias Bahmer, Wie o n le, Mäder Si 
Ae Cigarren-, Taback- u. Weinhandlung. 1 möbl. Vorderzimmer 

J. G. Adolph. XTX N Xxx x haben. Brückenſtr. 19, II. Trp 


Bämorrhpidalbe⸗ ſchwerden, Leber- 
leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Nopf⸗ 
Tıhmergen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Hppetit- 
loſigkeit etc. Apotheker Richard Srandt's Scweizerpillen find wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Sitter 
wäſſern, Tropfen, Mlirturen etc. vorzuziehen. 


an ſchütze lich Keim Ankaufe ag 
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Apo- ; 
thneker Richard Srandt'ſche Scmweizerpillen Preis pro Schachtel mit Gebrauchs. 
Anweiſung AAk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weiſſen Kreuze in 
rothem Felde und den Namenszug Ichd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nadıgenhmten Schweiſer- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „Schweizerpillen“ R 
gemein und es würde Daher jeder Mäufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 


—— — 


ohnünng für 270 Mk. von ſogl 


in neues Werk von Josef Lauf, 


Möblirte Wohnungen Tache 49. 


n in f. m. 3.n. C. m. a o. Burſchengel. 
Soeben erschien und ist an die Sehützenhaus. E v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. 
Besteller expedirt: Thorn Heute Thorn. ie von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 


holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
1. Januar 1891 zu vermiethen. 
A. Burozykowski, Malermſtr., 
Gerberſtr. 267b. 


— Derbe 261 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulftr. 113. 


Dienstag, d. 18., Mittwoch, d. 19. 
u. Donnerſtag, d. 20. November: 


Große humoriſtiſche 
Soiree 


der hier ſo beliebten 
Robert Engelhardtschen 


Leipziger Dünger! 
Aufang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Stück 
50 Pf. ſind bei den Herren Du- 
szynski u. Henezynskizu haben. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Die Overstolzin. 


Ein! ied aus vers luugenen Tagen 
von 
Josef Lauff. 

Mit Zeichnungen von A. Reith. 
In 8° VIII. 284 Seiten. 
Gebunden in Originalband 5 Mk. 

Ich erlaube mir auf diese Novität 
ganz besonders aufmerksam zu 


machen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. | 


weg Ein Corallen⸗Armbbnd ver: 
lorem gegang. v. Waldhäuschen bis zur 
Stadt, geg. angemeſſ. Belohn. abzugeb. 
Gerſtenſtraße 78, III. Trp. 


iſt die 

Wohnung im Erdgeſchoß 
— Zo ppart. 

4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 
a F. Stephan. 

Eine große Wohnung 

u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 

F. Stephan. 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


